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Hier zurückhaltend
und dort
brutal radikal
Ein neues Buchwürdigt das Basler Architektenpaar Katharina und
Wilfrid Steib – als Berufs- wie Privatmenschen.

PatrickMarcolli

DieBücherausdemkleinenVer-
lagshausSimonett&Baerander
St.Alban-Vorstadt können alles
sein, nur nie biederer Durch-
schnitt. Der neueste Band über
die Architekten Katharina und
Wilfrid Steib war aber, glaubt
man der «Editor’s Note» von
Dino Simonett, selbst für Buch-
exzentriker nicht leicht zu kon-
zipieren: «Es sollte explizit kein
reines Architekturbuch sein»,
schreibt Simonett, «sondern so
etwas wie ein diskretes Fami-
lienbuch inklusiveundcertainly
mit viel Architektur.»

BrutalismusalsZeichen
derZeit
Das ist es dann tatsächlich ge-
worden.Beginnenwir amEnde:
Das letzte grossformatige Bild
zeigt einen Bentley Mark VI
Pack Ward. Jenes Cabrio mit
Baujahr 1951 kauften sich die
Steibsnacheinemgewonnenen
Wettbewerb 1961. Form und
Funktion in einem.

So glamourös oder gar ex-
zentrischwiedieserWagensind
dieBautender Steibs nie. InBa-
sel hat das Paar unter anderem
das Museum für Gegenwarts-
kunst (1980) entworfen, die
grossebacksteinerneWohnsied-
lungWiesengarten (1986) oder
auch die neueDreirosenbrücke
(2004).BekanntwurdenKatha-
rina (1935–2022) und Wilfrid
Steib (1931–2011) ebenso mit
WerkenwiedemBurghof inLör-
rach (1998) oder dem Paraple-
giker-Zentrum in Nottwil
(1990). All die genannten Bau-
ten haben sich längst und wie
selbstverständlich in ihreUmge-
bungeingefügt, sie schreiennie:
«Hier ist gute Architektur!»

Eine wunderbare Wieder-
entdeckung ist das knappeDut-

zend Schulhausbauten, die Ka-
tharina undWilfrid Steib in der
Region Basel zwischen 1960
und 1980 entworfen haben. An
erster Stelle erwähnt werden
muss das Gymnasium Mün-
chenstein.Dieserwuchtigeund
in den Details doch filigrane
Baukörper (1972) hebt sich in
vielerlei Hinsicht ab von ande-
ren Schulhäusern, auch von je-
nen von Steib und Steib.

Zunächst handelt es sich, be-
trachtetmandieParkanlageund
die klassizistische Villa Ehinger
von Melchior Berri (1829) als
Einheit, als ein Ergebnis des
Bauens im Bestand. Im weites-
tenSinn.ZudemistderBauäus-
serlich nicht von einem Indus-
trie- undBürokomplex zuunter-
scheiden. Der damals trendige
Beton-Brutalismuswirdelegant
und strikt weggewischt.

Diesen Brutalismus aber
pflegtendie Steibsweitaus«pu-
rer» in ihren anderen Schulge-
bäuden: inderErlimatt I inPrat-
teln (1966)oder inderHinteren
Matte I (1965) in Ettingen. In
ihren spannenden Buchbeiträ-

gen betten die Architekturex-
pertin DorotheeHuber und der
Architekt Jürg Graser, ehemali-
ger Mitarbeiter der Steibs, die
Schulhausbauten in einen wei-
teren Kontext ein: Einerseits in
den Zusammenhang des enor-
men Agglo-Wachstums im Ba-
selbiet der Sechziger und Sieb-
ziger, das nach schnellen Infra-
struktur-Anpassungen rief.
Anderseits aber auch in den
Kontext derWeltpolitik: Graser
bemerkt zuRecht, dass dieErd-
ölkrise von 1973 quasi denEnd-
punkt dieser Orgien in Beton
markierte.Denndie Schulen je-
ner Zeit hätten «entschieden
und selbstbewusst entworfen,
etwasSorglosesundVerschwen-
derisches».

AnderSeitedesMannes
unddochselbstständig
Und ja, dann ist dieser neue
Band über die Steibs wie ein-
gangs erwähnt auch ein klein
wenig ein Familienbuch. Es be-
ginntundendetmit privatenEr-
innerungsfotos. Wichtige Ein-
blicke geben die Bilder aus der
AttikawohnungvonWilfridund
Katharina Steib, die sie im von
ihnen selbst entworfenen
Wohnhaus am Unteren Rhein-
weg (nahe der Johanniterbrü-
cke) bewohnten. Wichtig des-
halb, weil sie ihre enge Verbun-
denheit zur Kunst und zu
KünstlernwieBruceNaumanof-
fenlegen.Und ja, diesesBuch ist
letztlich auch eines, das den
Weg einer jungen Architektin
zeigt, die inganzanderenZeiten
als heute ihren Weg ging, vier
Kinder grosszogundander Sei-
te ihresMannesunddochselbst-
ständig ihremBeruf nachging.

Katharina undWilfrid Steib –
Leben, Architektur, Kunst.
Simonett & Baer. 90 Franken.

Ein Schulhaus? Ja, tatsächlich! Das GymnasiumMünchenstein (1972). Bild: Kenneth Nars

Konzertabende und Kinoprogramm in den Basler Fanzonen
In der Finalwoche bringt eine Konzertreihe an derWomens’s Euro eine stilistische Bandbreite auf die Bühne.

Anna-Lena Lauber

Seit drei Wochen sind die Fan-
zonen auf dem Barfüsser- und
Messeplatz in Betrieb. Neben
Public Viewings auf grossen
Leinwänden,Verpflegungsstän-
den und diversen Bewegungs-
möglichkeitenwieBallparcours,
Torschusswand und Dribbling-
Station werden in der Finalwo-
che der Frauen-EM zusätzlich
Konzertabende und ein Kino-
programm geboten: Ab heute
Dienstaggibt es aufdemBarfüs-
serplatz insgesamt neun Kon-
zerte und auf dem Messeplatz
an den spielfreien Abenden ein
vielfältigesKinoprogramm,wie
das Erziehungsdepartement
Basel-Stadt schreibt.

Bevor am Dienstag das erste
Halbfinale zwischen England
und Italien und am Mittwoch
die zweite Partie zwischen
Deutschland und Spanien über
die Grossleinwand flimmern,
bietet jeweils ein Konzert die
passende Einstimmung. Ab
Donnerstag soll es dann zwei
Auftritte proAbendgeben.Aus-
nahme ist der Sonntag: Hier
spielt im Anschluss an das Fi-
nalspiel, das um 21 Uhr im
St. Jakob-Park angepfiffenwird,
eine 16-köpfige All-Star-Band
aus Basel auf demBarfi.

Die stilistische Bandbreite
der Konzertreihe reicht von In-
die-Folk über Electro, Soul und
R’n’B bis hin zu Rap, Reggae
und Disco. Kuratiert wurde sie

von der Basler Musik- und
Kulturschaffenden Steffi Klär
undvonLokalmatadorin Jenni-
fer Perez alias La Nefera. Die
Idee dahinter: Das «oft unge-
nutzte Potenzial von Frauen im
Musikbusiness» solle ins Zent-
rum gerückt werden.

AufdemMesseplatzgibt es
Kinofilmezusehen
WennaufdemBarfüsserplatzan
den spielfreien Abenden die
Musik spielt, werden auf dem
Messeplatz – der Fanzone, die
stärker auf Familien ausgerich-
tet ist – von Donnerstag bis
Samstag jeweils um 19 Uhr Ki-
nofilme gezeigt. An all diesen
Abenden schliesst die Fanzone
Messeplatz jeweils um 21Uhr.

Die Stühle stehen auf dem Barfi auch für denMusikgenuss bereit.
Bild: Philipp Kresnik/freshfocus

Eleganter Funktionsbau: die neue, zweigeschossigeDreirosenbrücke
in Basel (2004). Bild: Kenneth Nars

Das Museum für Gegenwarts-
kunst (1980). Bild: Roland Schmid

Das Programm:

— Di, 19 Uhr: Steiner &Madlaina
— Mi, 19 Uhr: Rhyme Arena feat.
Soukey, Lou Kaena, Evita
Koné, DJ Jeanne Bizarre,
Miss C-Line

— Do, 19 Uhr: Bettina Schelker
— Do, 21 Uhr: Ikan Hyu
— Fr, 19 Uhr: Jasmin Albash:
Sijada Session feat. Cori Nora
& Annie Goodchild

— Fr, 21 Uhr: Nnavy
— Sa, 19 Uhr: Svmthox
— Sa, 21 Uhr: Samora
— So, 21.30 Uhr: Disco Experi-
ence feat. Annie Goodchild,
Emilia Anastazja, Alexia

— Thomas & Roli Frei

«Etwas
Sorglosesund
Verschwende-
risches.»

JürgGraser
Architekt
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